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Zur Wahrheif über Aarburg

A/Teine in der Mainummer des « Schwei-
zer-Spiegels » unter dem Titel «

Jugend in Not » erschienene Kritik der
pädagogischen Umstände in der aargauischen

Zwangserziehungsanstalt Aarburg
hat der Redaktion der Zeitschrift, sowie
mir seihst, neben sehr vielen zustimmenden

Zuschriften und Presseäusserungen
auch verschiedene scharfe Angriffe
eingetragen. Soweit es sich hierbei um
persönliche Anfeindungen handelt, möchte
ich die Sache auf sich beruhen lassen.

Es liegen aber sachliche Gründe vor,
die mich zu einer Erklärung der
Öffentlichkeit gegenüber zwingen: In einer
Reihe von Zeitungen wurden von
interessierter Seite Artikel lanciert, in
welchen den Lesern mitgeteilt wurde, eine
amtliche Voruntersuchung habe ergeben,
dass meine Anklagen « masslos übertrieben

» seien. Demgegenüber habe ich nun
festzustellen:
1. Das offizielle Ergebnis der Untersuchung

der Regierung liegt noch nicht
vor. Es muss folglich befremden, dass
der Öffentlichkeit bereits zu einem
Zeitpunkt « Resultate » mitgeteilt
wurden, wo die Untersuchung noch
offenbar in den Anfängen steckte.
Letzteres geht schon allein aus
folgender Tatsache hervor: Unser in
der Anstalt beschäftigter Hauptge-
währsmann war im Zeitpunkt des

Erscheinens jener Artikel von der
Untersuchungsbehörde überhaupt noch
nicht vorgeladen worden, um zu sei¬

nem seinerzeit bei der aargauischen
Regierung schriftlich eingereichten
Eeschwerdematerial Stellung zu
nehmen.

2. Als Hauptargument zur Entkräfti¬
gung meiner Anklage figurierten in
den erwähnten Artikeln Aussagen
von aus dem Kanton Zürich
eingelieferten Zöglingen. Diese hatten am
4. Mai gegenüber Fürsorgeinspektor
E. Schmid vom Wohlfahrtsamt der
Stadt Zürich mehrheitlich zu Protokoll

gegeben, sie seien mit dem
Anstaltsbetrieb durchaus zufrieden, es

sei «alles prima».
Wer auch nur eine entfernte

Ahnung von den Problemen der
Aussagepsychologie bei .Tugendlichen hat,
weiss, wie wenig ernst solche Zeugnisse

zu nehmen sind, wenn die
Befragung durch einen Vorgesetzten
erfolgt, von dem die Betreffenden sich
abhängig fühlen.

Wie fragwürdig solche Aussagen
sind, geht übrigens daraus hervor,
dass die Redaktion des « Schweizer-
Spiegels » bereits im Besitze späterer

- schriftlicher Erklärungen ist, worin
etliche der von Inspektor Schmid
zitierten « Entlastungszeugen » Depo-
sitionen machen, die zu ihren früheren

Zeugnissen in krassem Widerspruch

stehen. Ein erheiternder
Umstand in dieser sonst so tragischen
Angelegenheit.

Ich habe meine Anklage nicht leichtfertig,

sondern auf Grund solider Unter-
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lì/seins in àer hlainnmrner des « 8chwei-
zer-8piegsls » unter àsm Vitsl « In-

gsnà in HIot » erschienene Kritik àsr
pädagogischen Umstände in àsr aargani-
sehen Dwangserzishnngsansts.lt ikarhnrg
Hat àsr Ksàaktion àer Deitschrikt, sowie
rnir seihst, nehen sehr vielen zustimmen-
àen Duschrittsn nnà Krssssänssernngsn
auch verschisàsne scharte Vngritts ein-
getragen. 8owsit es sich hisrhei nrn per-
sönlichs Vnteinànngen hanàsit, inöchts
ich àie 8ache ant sich hsrnhsn lassen.

his listen ahsr sachliche Drüncle vor,
àie michzu einer Drklärnng àer Dttsnt-
lichkeit gegennher zwingen: In einer
Keihs von Deitnngen wurden von inter-
essierter 8sits Vrtiksl lanciert, in weh
chsn àen Dssern mitgeteilt wnràs, sine
arntliche Voruntersuchung hahs ergehen,
àass insins Vnklagen « rnasslos ühertrie-
hsn » seien. Demgsgenüher hahs ich nnn
testZustellsn:

1. Das ottizielle Drgehnis àsr Ilntsrsu-
chung àer kegierung liegt noch nicht
vor. his innss tolglich hetrsinàsn, àass
àer Dktsntlichkeit hsreits zu einein
Deitpunkt « Resultats » mitgeteilt
wnràsn, wo àie Untersuchung noch
ottsnhar in àen ikntängen stechte.
KstZtsrss geht schon allein ans toh
gender Tatsache hervor: Unser in
àsr Anstalt hsschäktigter Dauptgs-
währsnrann war iin Deitpunkt àes

lürschsinsns jener ikrtikel von àsr
Dntsrsuchungshehörds ühsrhanpt noch
nicht vorgeladen woràsn, nrn zu sei'

nsnr seinerzeit hei àer satanischen
llsgisrung schrittlich eingereichten
lîeschwsràeinaterial 8tellung zu neh-
inen.

2. Vls Dauptargument zur Dntkräkti-
ANNA meiner Vnklage tiguriertsn in
àen erwähnten Vrtiksln ikussagsn
von ans àsm Kanton Enrich singe-
liekerten Döglingsn. Diese hatten am
4. Klai gegenühsr Kürsorgsinspektor
D. 8clnnià vom Wohlkalrrtsamt àer
8taàt Zurich mehrheitlich zu Kroto-
holl gsgshen, sie seien mit àsm ihn-
staltshetrish ànrclrans zntrieàen, es

sei «alles prima».
Wer anch nnr eins entkernte ikh-

nung von àen Krohlernen àer ikus-
sagsps^chologis hei lugendlichen hat,
weiss, wie wenig ernst solche Deng-
nisse zu nehmen sinà, wenn àie Ils-
tragung ànrch einen Vorgesetzten er-
kolgt, von àsm àie Lstrektsnàsn sich
ahhängig kühlen.

Wie tragwürdig solche Vussagen
sinà, geht ührigens àarans hervor,
àass àie Ilôàahtion àes « 8chwsizer-
8piegels » hereits im Lssitzs späterer

- schriktlichsr Erklärungen ist, worin
etliche àsr von Inspektor 8clnnià zi-
tierton « Dntlastungszsugen » Dspo-
sitionsn machen, àie zu ihren trülrs-
rsn Zeugnissen in krassem Wider-
Spruch stehen. Din erheiternder Dm-
stand in dieser sonst so tragischen
ikngelegsnhsit.

Ich hahs meine Vnklags nicht leicht-
ksrtig, sondern ant Drnnd solider Unter-
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lagen erhoben. Die Prüfung des belastenden

Materials erfolgte übrigens nicht
durch mich allein, sondern stets in enger
Zusammenarbeit mit der Redaktion des

« Schweizer-Spiegels ». Es geht mir nicht
um persönliche Anfeindungen, sondern
einzig darum, zur Behebung der Not
gefährdeter junger Menschen einen Anstoss
zu geben. Ich hoffe deshalb sehnlichst, dass

die Behandlung der Angelegenheit durch
die zuständigen Behörden möglichst rasch
aus dem jetzigen Stadium der
Prestigeverteidigung herauswachse, auf dass der
Weg frei werde für die erzieherische
Sanierung. Ich werde zu gegebener Zeit
über die Entwicklung des Falles in einem
abschliessenden Artikel im « Schweizer-
Spiegel » Stellung nehmen.

Dr. W. Schohaus,
Seminardirektor.

Ein lobenswerter 9rauch der Stadt
Lausanne

T~iie in allen Kulturländern verbreitete
Sitte, Strassen und Plätze nach

bedeutenden Persönlichkeiten zu benennen,
erfüllt ihren Sinn, um das Gemeinwohl
verdiente Menschen zu ehren, nur in
unvollkommener Weise. Wer auf Reisen
eine fremde Stadt besichtigt, steht den
meisten Strassennamen verständnislos
gegenüber, und selbst bei den «
Einheimischen » verblasst die Erinnerung an
Grössen lokalhistorischer Vergangenheit
mit jeder neu ins Leben tretenden
Generation immer mehr. Es gibt viele
Zürcher, die nicht mehr wissen, zu wessen
Ehren die Bolleystrasse, die Kinkelstrasse,

die Attenhoferstrasse, die Mous-
sonstrasse, die Alderstrasse, die Bider-
strasse, die Billrothstrasse usw. so und
nicht anders einst getauft worden sind.

Die Stadt Lausanne hat ihre Strassen-
tafeln fast ausnahmslos mit kurzen
historisch-biographischen Krläuterungen
versehen. Da gibt es eine « Avenue F. C. de

la Harpe » mit der ehrenvollen Anmer¬

kung: «F. C. de la Harpe, 1754—1838,
fondateur de la liberté vaudoise. » Da
erinnert eine « Avenue Edouard Rode »
an den « romancier vaudois ». Da ehrt
ein « Chemin Edouard Sandoz » den
1928 verstorbenen Industriellen, der
Stadt und Kanton durch bedeutende
Schenkungen gefördert hat. Eine weitere
Strasse trägt den Namen des englischen
Historikers Gibbon, anderswo erinnert
ein Schild an einen Lausanner Aufenthalt

Voltaires. Die Wirkung dieser
Tafeln ist ganz erstaunlich: Sie verbreiten
eine Atmosphäre gepflegter Tradition
um sich, sie halten lokale Erinnerungen
wach, und sie vermitteln insbesondere
dem Fremden eine Ahnung von der
kulturgeschichtlichen Eigenart der Stadt
Lausanne.

Es wäre dringend zu wünschen, dass
recht viele Städte unseres Landes die in
Lausanne übliche Strassenbezeichnung
sich zum Vorbild nehmen wollten.

Dr. V. G.

la^sn srliolien. Ois OrnkunA àes üelastsrn
àen Vlaterials erkolZte ülzriAsns niât
àurâ inicli allein, sonàern stets in snAer
Ousaininenarlieit init àer Oeàaktion àes

« 8âweÌ2er'8pisAsls ». Os Zelit niir niclit
nin psrsônliâs VnkeinàunAen, sonàern
SÌN2ÌA àaruin, 2ur llslieliunA àsr Oiot As-
kâliràstsr junger iVkensâsn einen Vnstoss
2U pelzen. lâ liokke àsâall) selinliâst, àass

àis llelianàlunA àsr ^.NAslsAsnlisit àurâ
«lie ?ustânàiZsn llsliôràsn inoAliâst rasâ
aus àsin jetzigen 8taàiuin àsr OrsstiZs^
verteiàiAUNA lisrauswaâse, auk class cler

WeA krei weràe kür àie er?ielierisâs
8anisrunA. Iâ weràe ?u ^sAsliensr ^sit
ül>sr àie OntwicklunZ àes Oalles in sinsin
alzsâlissssnàen Vrtikel iin « 8cliwei?sr'
8pie^sl » 8tsllunA nelunsn.

Or.
8srninarclirsktor.

^in Ic>l>en5vvecisc örsucli cler ^lscll
ksussoos

l^ìis in alien Oulturlânàsrn vsrlìreitsts
8itts, 8trasssn nnà Olät^s naâ ì>s-

àsuksnàsn Osrsônliâksiten ?u lzsnsnnsn,
erküllt ilirsn 8inn, nin àas Osineinwolil
veràiente Vlsnsâen ^u sliren, nur in un-
vollkommener Weiss. Wer auk Oeisen
sine krsrnàe 8taàt ìiesiâtiAt, stelit àen
meisten 8trasssnnamen verstânànislos Ae^
Asnülzsr, unà ssllist l>si àen « OinlisO
misâen » verklagst àis Orinnerun^ an
Orösssn lokalliistorisâsr VerZanAenlisit
mit jeàer neu ins Oeksn tretsnàen Osne-
ration iininer mâr. Os ^il>t viele ?iür^
cl-.er, àis niât mâr rissen, ?u messen
Olrren àie llolls^strasse, àis Oinksl^
sirasss, àis Vttenlioksrstrasss, àis Vlous^
sonstrasse, àis Vlàsrstrasse, àis Iliàsr^
strasss, àis llillrntlistrasss usw. so unà
niât anàsrs einst getankt wvràen sinà.

Oie 8taàt liat ilrrs 8trasssm
takeln kast ausnalunslos init kurzen

Or^äutsr»NF6N vsr^
sâsn. Oa Zikt es eine « Avenus O. O. às
la Olarps » init àsr slirenvollsn Vnmsr^

kunZ: «O. L. às la Olarpe, 17Z4—18Z8,
konàateur às la likerts vauàoise. » Oa
erinnert sine « Avenus Oàouarà Ooàs »
an àen « rornancisr vauàois ». Oa slrrt
ein « Olisniin Oàouarà 8anào? » àen
1928 verstorlzensn Inàustriellen, àsr
8taàt unà Oanton àureli ksàeutsnàs
8âenkunAsn Askôràsrt liat. Oins weitere
8trasss tra^t àen klamsn àes snAlisâsn
Historikers Oikkon, anàsrswo erinnert
sin 8cliilà an einen Osusanner àiksnt-
lialt Voltaires. Oie Wirkung àiessr Oa-
kein ist Zan? erstaunlieli: 8is verkreitsn
sine ^.tinospliärs AspklsAtsr Iraàition
uni sicli, sis lialtsn lokale OrinnsrunAsn
waâ, unà sis vermitteln inskesonàsre
àsin Orernàen sine VlinunA von àsr kul^
tur^sscliielitliclisn OiZenart àsr 8taàt
Oausanne.

Os ware àrinAsnà ?u wünsclien, àass
réélit viele 8taàts unseres Oanàss àie in
Oausanne ûlàielie 8trasssnl>s?siânnnA
sicli 2uin Vorkilà nslunsn wollten.

Or. O. O.
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